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1 ALLGEMEINES 

Die Italienische Schönschrecke ist eine der bundesweit seltensten und zugleich schönsten Heuschre-
cken. Die Männchen sind etwa 15 bis 23 mm lang, die Weibchen mit 23 bis 34 mm deutlich größer und 
kräftiger. Besonders auffallend sind die nur im Flug zu sehenden rot gefärbten Hinterflügel und die 
roten Hinterschienen. Die Italienische Schönschrecke ist ausgesprochen wärme- und trockenheitslie-
bend und erreicht in Mitteleuropa ihre nördliche Arealgrenze. Bundesweit gibt es von der Art nur we-
nige Vorkommensgebiete, darunter zentral der Bereich von der Nahe über die Sandmagerrasen in 
Südhessen bis Mainfranken, das südliche Oberrheintal sowie die Sandgebiete im südöstlichen Bran-
denburg (Maas et al. 2002). 

 

2 BIOLOGIE UND ÖKOLOGIE 

Die Italienische Schönschrecke ist außerordentlich wärme- und trockenheitsliebend, so dass sie auf 
sommerwarme Regionen in niedrigen Höhenlagen beschränkt ist und dort vor allem Felssteppen, Xer-
obrometen, Steinschutthalden und – wie in Hessen –  Sanddünen bewohnt. In besonders warmen Jah-
ren kann die Art auch Metapopulationen in suboptimalen Lebensräumen aufbauen oder neue Lebens-
räume besiedeln, wie dies 2018 bis 2020 in Südhessen beobachtet wurde. Dabei sind die sehr gut flug-
fähigen Männchen wesentlich besser ausbreitungsfähig als die schon bald nach der ersten Begattung 
flugschwachen Weibchen. Die noch um 1930 auch in Deutschland auf dem Griesheimer Sand bei 
Darmstadt vorgekommenen Massenentwicklungen wurden seither aufgrund großflächiger Lebens-
raumverluste nicht mehr beobachtet (Detzel 1998, Maas et al. 2002, Fischer et al. 2020). 

Auch diese Art ist herbivor, die Nahrung besteht vorwiegend aus krautigen Pflanzen wie Klee, Nattern-
kopf, Ackerwinde, Spitzwegerich; unter Haltungsbedingungen wurde auch die Aufnahme lebender 
Heuschrecken beobachtet (Maas et al. 2002, Pfeifer et al. 2011). 

Die Werbung erfolgt bei dieser Art ohne auffallende Werbegesänge. Die einzigen Lautäußerungen sind 
leise Mandibelgeräusche beider Geschlechter. Das Männchen ergreift mit den auffallend großen Cerci 
das Weibchen. Die Ablage der Eier findet in Sekretkapseln statt, die zwischen 10 und 50 Eiern pro Ge-
lege enthalten und auf dem Boden abgelegt werden, wo sie mit dem Bodensubstrat verkleben und 
aushärten. Die Gesamtproduktion eines Weibchens liegt vermutlich bei etwa 500 Eiern. Der Schlupf 
der Erstlarven findet zwischen April und Juni des Folgejahres statt, die postembryonale Entwicklung 
verläuft über 5 Häutungen und benötigt etwa 40 bis 50 Tage (Detzel 1998, Maas et al. 2002, Pfeifer et 
al. 2011).  
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Abb. 1: Typisch für das 
Männchen der Art sind 
neben den roten Hinterflü-
geln die ebenfalls rot ge-
färbten Hinterschienen 
und die auffallenden Cerci 
(S. Stübing) 

 

Abb. 2: Die Färbung der Art 
ist variabel, hier ein Weib-
chen (S. Stübing) 
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3 ERFASSUNGSVERFAHREN 

Aufgrund des Fehlens weitreichender Lautäußerungen kann der Nachweis der Art nur über das opti-
sche Absuchen geeigneter Lebensräume erfolgen. Beim langsamen Durchschreiten der Habitate sind 
die mit auffallenden Flugsprüngen flüchtenden Tiere aufgrund der leuchtend roten Hinterflügel und im 
Fall der Weibchen auch der beachtlichen Größe gut zu erfassen. Die bundes- wie landesweit beiden 
anderen Feldheuschrecken mit roten Hinterflügeln besiedeln in Hessen räumlich getrennte Lebens-
räume (Rotflügelige Ödlandschrecke Oedipoda germanica nur unbewachsene Hangschutthalben im 
Rheingau, Rotflügelige Schnarrschrecke Psophus stridulus Kalkmagerrasen in Osthessen), so dass eine 
Verwechslung unwahrscheinlich ist. Nachweise „rotflügeliger Heuschrecken“ abseits bekannter Vor-
kommen sollten jedoch unbedingt durch den Fang der Tiere mittels Insektenkescher und eine Fotodo-
kumentation überprüft werden. Dies gilt auch für Beobachtungen im Rheingau, da dort prinzipiell ne-
ben der Rotflügeligen Ödlandschrecke auch die Italienische Schönschrecke vorkommen oder sich zu-
künftig ansiedeln könnte.   

 

4 ALLGEMEINE VERBREITUNG 

Die Italienische Schönschrecke zeigt ein euroasiatisches Verbreitungsbild, wobei die nördliche Verbrei-
tungsgrenze etwa von Paris über Süd- und Ostdeutschland sowie Polen bis nach Sibirien verläuft. Die 
Südgrenze folgt der nördlichen Mittelmeerküste (Detzel 1998). 

In Deutschland kommt die Art nur in wenigen Bundesländern im Süden und Osten vor. Ein Schwer-
punkt der Verbreitung befindet sich von der Nahe im Westen über die auch bundesweit bedeutenden 
Vorkommen in Südhessen bis Mainfranken im Osten. Ähnlich große Vorkommen sind sonst nur noch 
aus dem südöstlichen Brandenburg bekannt. Kleinere Verbreitungsinseln befinden sich im südlichen 
Oberrheintal und an der Donau. In Deutschland ist C. italicus als stark gefährdet eingestuft (Maas et al. 
2011). 

 

5 BESTANDSSITUATION IN HESSEN 

In Hessen ist die Italienische Schönschrecke in einem auch bundesweit bedeutenden Vorkommen in 
den Sandgebieten vom Griesheimer Sand bei Darmstadt bis zur Viernheimer Heide in der Südspitze des 
Landes verbreitet (Ingrisch 1979, Stübing & Hundertmark 2018). Aktuell ist eine deutliche Ausbreitung 
einzelner Tiere bis in den östlichen Kreis Darmstadt-Dieburg, das NSG Kühkopf-Knoblochsaue und an-
grenzende Bereiche des Rheindeichs im Kreis Groß-Gerau und sogar bis in den westlichen Main-Kinzig-
Kreis erkennbar (Netzwerk Heuschrecken schriftl.). In der Roten Liste Hessens ist die Art als vom Aus-
sterben bedroht eingestuft (Grenz & Malten 1995). 
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Abb. 3: Die Italienische Schön-
schrecke besiedelt nur besonders 
trocken-warme Lebensräume, 
meist Sandmagerrasen wie hier 
im Bild (S. Stübing). 

 

6 GEFÄHRDUNGSFAKTOREN UND –URSACHEN 

Insgesamt sind folgende hauptsächliche Gefährdungsfaktoren zu nennen (Angaben aus Pfeifer et al. 
2011):  

- Langfristig Verlust von zahlreichen Lebensräumen durch Bebauung, Aufforstung und Umwand-
lung in Ackerland. 

- Verbrachung, Verfilzung und Verbuschung der Lebensräume durch zu geringe Nutzung bzw. 
Pflege sowie durch Eutrophierung. 

- Isolation von Populationen als Folge von Aufforstung und Zersiedelung sowie Straßenbau. 

 

7 GRUNDSÄTZE FÜR ERHALTUNGS- UND ENTWICKLUNGSMAßNAHMEN 

Detzel (1998) sowie Pfeifer et al. (2011) empfehlen folgende Erhaltungs- und Entwicklungsmaßnah-
men:  

- Wiederherstellung bzw. Vergrößerung geeigneter Lebensräume durch Maßnahmen zum Zu-
rückdrängen der Vegetation (Entbuschung, Öffnung verfilzter Vegetation) im Bereich verblie-
bener Biotop-Relikte.  

- Erhalt und Schutz von Trocken-Biotopen, z.B. durch Schafbeweidung und Verzicht auf Auffors-
tung (Vermeidung zu starker Sukzession). 

- Erhalt z.B. durch Trittschäden der Weidetiere entstandener offener Bodenstellen.  
- Biotopverbund, z.B. durch den Erhalt trockener und steiniger Feldwege.  
- Angrenzende Ackerflächen sollten nach und nach extensiviert werden. 
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Ein großes Verbundsystem sollte zunächst auf lokaler und regionaler, anschließend auf überregionaler 
Ebene angestrebt werden; dafür eignet sich eine Vernetzung der Vorkommen in den Sandgebieten 
nach Westen zum ebenfalls sehr mageren Rheindeich. Dieser sollte dann insektenfreundlich bewirt-
schaftet, also nur in Teilbereichen und nicht komplett wie bisher, gemäht werden. Über den Rhein-
deich wäre ein großräumiger Verbund entlang des Rheinverlaufs gegeben. 
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